
feinem Schmuck zu verlieren; er war ganz betäubt von all
dem Glanze. — Und nun gingen beide Flügeltüren auf
und eine Menge Kinder stürzte herein, als wollten sie den
ganzen Baum umwerfen; die älteren Leute kamen bedächtig
nach. Die Kleinen standen ganz stumm — aber nur einen
Augenblick, dann jubelten sie wieder, daß es nur so schallte,
sie tanzten um den Baum herum, unt&amp;gt; ein Geschenk nach
dem andern wurde abgepflückt.

„Was machen sie?" dachte der Baum. „Was soll ge¬
schehen?" Und die Lichter brannten bis dicht an die Zweige
herunter, und je nachdem sie niederbrannten, wurden sie aus¬
gelöscht, und dann erhielten die Kinder Erlaubnis, den Baum
zu plündern. O, sie stürzten auf ihn ein, daß es in allen
Zweigen knackte; wäre er nicht mit der Spitze und mit dem
Goldsterne an der Decke befestigt gewesen, so wäre er um¬

gestürzt.
Die Kinder tanzten mit ihrem prächtigen Spielzeuge

herum. Niemand sah nach dem Baume, ausgenommen das
alte Kindermädchen, welches kam und zwischen die Zweige
blickte, aber nur, um zu sehen, ob nicht noch eine Feige öder¬
em Apfel vergessen worden wäre.

„Morgen werde ich nicht zittern!" dachte der Baum
und stand die ganze Nacht still und gedankenvoll. Am
Morgen kamen die Diener und das Mädchen herein. „Nun
beginnt das Schmücken aufs neue!" dachte der Baum. Aber
sie schleppten ihn zum Zimmer hinaus, die Treppe hinauf
auf den Boden, und hier, in einem bims ein Winkel, wo kein
Tageslicht hinschien, stellten sie ihn hin. „Was soll das
bedeuten?" dachte der Baum. „Was soll ich hier wohl
machen? Was mag ich hier wohl hören sollen?" And er
lehnte sich an die Mauer und dachte und dachte:
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